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Abstract: This paper reports on a newly discovered occurrence of Chilostoma (Cingulifera) cingulatum baldense 
(Rossmässler, 1839) at the ruins of Lichtenberg Castle near Glurns in South Tyrol (Italy), which is located outside the 
previously known distribution area of Chilostoma cingulatum. The (introduced) Chilostoma cingulatum found in the We-
inviertel region and Vienna (Austria) can also morphologically be attributed to this subspecies.
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Zusammenfassung: Die vorliegende Arbeit berichtet über ein neu entdecktes Vorkommen von Chilostoma (Cingulifera) 
cingulatum baldense (Rossmässler, 1839) an der Schlossruine Lichtenberg bei Glurns in Südtirol (Italien), das sich außer-
halb des bisher bekannten Verbreitungsgebiets von Chilostoma cingulatum befindet. Auch die im Weinviertel und Wien 
(Österreich) nachgewiesenen (eingeschleppten) Chilostoma cingulatum sind dieser Unterart schalenmorphologisch zu-
rechenbar.
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Einleitung

Die Felsenschnecken der Gattung Chilostoma sind im Süd-
alpenraum mit mehreren Arten, die Untergattung Cinguli-
fera mit drei Arten (Hausdorf & Xu 2023) vertreten. Nach 
Turner et al. (1998) kommt Chilostoma (Cingulifera) cingu-
latum von den südlichen Kalkalpen bis in den nördlichen 
Apennin, von den Nördlichen Kalkalpen von Liechtenstein 
bis zu den Salzburger Alpen sowie im Mesozoikum der Ti-
roler Zentralalpen vor. Es sind auch verschleppte Vorkom-
men in Europa bekannt (vgl. Fauer 1998; Kobialka 2000; 
Fischer et al. 2010; Rosenbauer 2011; Hirschfelder 2017; 
Fischer 2020; Páll-Gergely et al. 2020).

Pfeiffer veröffentlichte 1951 eine umfangreiche mo-
nographische Darstellung des Rassenkreises C. cingula-
tum. Chilostoma cingulatum cingulatum kommt nach 
der Karte1 (Pfeiffer 1951, S. 93) nur in der Gegend von 
Locarno und Lugano (= locus typicus) (Tessin/Schweiz) 
bis in die Gegend von Bellagio (Lombardei/Italien) vor. 
Die Untersuchungen von Kierdorf-Traut (1984, 2001) 
über C. cingulatum baldense lagen in Südtirol mit dem 
Schwerpunkt, im Trentino und Gardasee-Gebiet. Pfeiffer 
(1951) gibt als Hauptverbreitung von C. cingulatum bal-
dense das Etschtal von Brixen (Südtirol) bis Verona (Ve-
netien) an, jedoch ist bisher kein Vorkommen im oberen 

Etschtal bekannt (vgl. Karte 1, Pfeiffer 1951, Fig. 7; Haus-
dorf & Xu 2023). 

Wenig überraschend ist dieses Vorkommen  von C. 
cingulatum baldense, da die Schloßruine Lichtenberg 
im Vinschgau im oberen Etschtal liegt. Die vorliegen-
de Studie dokumentiert einen neuen Fundort ca. 60 
km nordwestlich davon.

Untersuchungsgebiet und Methoden

Während eines Aufenthalts in Italien wurde die Schloßru-
ine Lichtenberg (46°38‘02,6“N 10°33‘52,5“E) im Westen 
der Ortschaft Lichtenberg bei Glurns (Vinschgau, Südtirol) 
erkundet, in der Hoffnung, dort einige Schnecken zu fin-
den. Der Besuch der Ruine erfolgte am 3. Oktober 2023.

Ergebnisse und Diskussion

An der Schloßruine Lichtenberg wurde ein Vorkommen 
von C. cingulatum baldense festgestellt. Der neue Fund-
ort liegt ca. 6 km von der schweizer und ca. 20 km von 
der österreichischen Grenze entfernt. Es dürfte nicht un-
wahrscheinlich sein, diese Art auch auf den angrenzenden 
Staatsgebieten anzutreffen.
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Es wurden ca. 50 lebende Exemplare von C. cingula-
tum baldense in den Zwischenräumen einer Mauer (Abb. 
2) beobachtet. Viele Leergehäuse (auch zerbissene) gab 
es in der Mitte der Burg (Abb. 3) und auf dem Hang un-
terhalb der südlichen Mauer (Abb. 4). Es konnte nur eine 
weitere Schneckenart, Edentiella lurida (C. Pfeiffer, 1828), 
gefunden werden.

In den westlichen Gebieten Ober- und Mittelitaliens ist 
C. cingulatum baldense weitgehend an Kalkformationen 
gebunden, im östlichen Teil kommt sie auch auf Porphyr 
und anderen „Urgesteinen“  vor (Pfeiffer 1951). Geolo-

Chilostoma cingulatum baldense in Südtirol

Abb. 1: Lage der Schloßruine Lichtenberg (   ) westlich der Ortschaft 
Lichtenberg, sowie südlich von Glurns. Quelle: © OpenStreetMap 
contributors, 46°38’02.6”N 10°33’52.5”E 

Abb. 2: Mauer im Inneren der Schloßruine. Abb. 3: Böschung in der Mitte der Schloßruine.
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gisch gesehen liegt der Vinschgau im Bereich der „Vinsch-
gauer Schieferzone“. Die geologische Unterlage besteht 
hauptsächlich aus Phyllit, Gneis und Glimmerschiefer 
(Köllemann 1981).

Die Population von Lichtenberg (Abb. 5) entspricht 
in Form und Färbung – Grundfärbung Elfenbein bis ins 
beige-bräunliche, mit einem durch weißliche Zonen be-
gleiteten braunem Band (Hausdorf & Eta 2019) der süd-
alpinen Unterart C. cingulatum baldense (Cossignani & 
Cossignani 1995, S. 133; Hausdorf & Xu 2023, Fig. 1E), 
dies dürfte auch auf mehrere Vorkommen in Deutschland 
(Fauer 1998, Hausdorf & Eta 2019), Österreich (Fischer et 

al. 2010; Fischer 2020) und Ungarn (Páll-Gergely 2020) 
zutreffen. Die Populationen in Ost-Österreich (Gerasdorf, 
Süßenbrunn, Straßhof) (Fischer et al. 2010; Fischer 2020) 
haben schalenmorphologisch ebenfalls eine große Ähn-
lichkeit mit C. cingulatum baldense. 

Mit einigen Unterbrechungen wurde die Schloßruine  
Lichtenberg seit 1993 renoviert. 2023 wurden die Arbei-
ten abgeschlossen. Hier ist eine Verschleppung von C. 
cingulatum baldense aus ihrem angestammten Verbrei-
tungsgebiet durch Baumaterialien am wahrscheinlichs-
ten. Die Vorkommen im Weinviertel und Wien sind alle 
aus dem Bereich von Steinmetzbetrieben bekannt, hier 
gibt es lokal gute Bedingungen um stabile Populationen 
zu etablieren. 

Klemm (1974) listete für C. cingulatum drei Unterarten 
für Österreich: C. cingulatum preslii (Rossmässler 1836), 
C. cingulatum cingulinum (Strobel 1884) (Vorarlberg, 
Nordtirol, Salzburg), C. cingulatum gobanzi (Frauenfeld 
1867) (Nordtirol), (C. cingulatum cingulinum ist präokku-
piert (Falkner 1998), und wurde durch C. cingulatum per-
egrini Falkner, 1998 ersetzt. C. cingulatum peregrini Falk-
ner, 1998 ist ein junior synonym von C. colubrinum preslii 
(Groenenberg, Subai & Gittenberger 2016; Hausdorf & Xu 
2023). C. cingulatum gobanzi wurde C. colubrinum goban-
zi (Hausdorf & Xu 2023). In Fischer et al. (2010) wird von 
C. cingulatum carrarense (Strobel 1852) aus Niederöster-
reich berichtet. Diese Funde müssen auf C. cingulatum 
baldense korrigiert werden. Somit ist C. cingulatum bal-
dense die einzige cingulatum Unterart in Österreich.
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